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1. Vorwort — Herzlich Willkommen

Liebe Eltern,

schon Sie bei uns willkommen heiBen zu durfen.

Wir als Kinderkrippe sind oft die erste Institution in der lhr Kind fir einen langeren Zeitraum
auBerhalb der Familie betreut wird. Durch die Geburt eines Kindes andert sich vieles im
Leben. Das Kind wird zum Mittelpunkt mit seinem Lacheln, seinen Bedurfnissen und naturlich
macht es sich auch lautstark bemerkbar. Wir Erwachsenen kommen aus dem Staunen gar
nicht mehr heraus und die rasche Entwicklung Uberrascht uns immer wieder. Sie als Eltern
mochten ihre Schitzlinge tberall hinbegleiten und ihnen die groBe spannende Welt zeigen.

Gerne begleiten wir Sie in diesem Lebensabschnitt.
Die Elternarbeit und die Arbeit mit den Kindern sehen wir in unserer Kinderkrippe als
elementar. Die Kinder sollen sich bei uns wohlfiihlen und Sie als Eltern sollen lhre Kinder mit

einem guten ,Bauchgefihl” zu uns bringen kénnen.

Die Entscheidung ihr Kind in einer Kinderkrippe anzumelden ist oft mit vielen Fragen
verbunden.

Durch unsere Konzeption méchten wir lhnen einen Einblick in unsere Arbeit geben. Uns ist
eine qualitativ wertvolle padagogische Arbeit mit viel Gefuhl fir das Kind sehr wichtig.

Jedes Kind ist einzigartig. Deshalb orientiert sich unsere Krippe an den Bedirfnissen der
Kinder.

Wir wiinschen lhnen viel Spal3 beim Lesen und gehen gerne persénlich auf lhre Fragen ein.

Das Team vom Zwergenland

€rzighung ist Vorbild sgin und sonst nichts als Ligbg.

Maria Montessori



Carijts

N’a‘chf,len

1.1 Trager der Einrichtung

Der Caritasverband der Erzdidzese Minchen und Freising e.V.,
vertreten durch das

Caritas-Zentrum Pfaffenhofen, ist Trager

der Caritas Kinderkrippe Zwergenland.

Wir arbeiten in unserer Einrichtung nach dem Leitfaden der Caritas
~Nah. Am Nachsten’

Wir in der Kinderkrippe bieten Thnen gemeinsam mit unserem Trager
Vertrauen. Von Anfang an
Vertrauen ist eine der wichtigsten
Ressourcen fir ein gelingendes Leben.
Die Angebote der Caritas fur Kinder,

Jugendliche und Familien schenken
dieses Vertrauen.

Ziel in unserer Einrichtung ist gegenseitiges Vertrauen, um gemeinsam die wichtigsten
Ressourcen lhres Kindes zu starken.

Ansprechpartner im Caritas- Zentrum Pfaffenhofen sind fir Sie folgende Mitarbeiter:

Pia Klapos, Kreisgeschéftsfihrerin 08441/808312

Martina Korner, Fachdienstleitung Kinder-Jugend-Familie 08441/808333



http://prmhintranet.dicvm.de/

Liebe Eltern,

gerade in den ersten Lebensjahren entwickeln sich Kinder besonders durch spielerische
Selbsterfahrung und das Erleben von Geborgenheit. Neben der Familie ist die Krippe fir
lhre Kinder in den ersten Lebensjahren der wichtigste Ort Geborgenheit und die
spielerische Weltendeckung kennen zu lernen.

Unser Ziel ist es durch unser Team den Kindern diese zweite Heimat und den Raum fir
Entfaltung zu geben. Aus diesem Grunde arbeiten wir nach den fachlichen
Qualitatsstandards unseres Tragers, des Didzesan-Caritasverbandes Miinchen und
Freising, und den Rahmenbedingungen des BayKiBiG.

In der Kinderkrippe koénnen viele Kinder in ihrer Gruppe erstmals Gemeinschaft auBerhalb
der Familie erleben. Andererseits ist es uns wichtig auch Uber die Gruppe hinaus mit
Gemeinschaftselementen, z.B. gemeinsamen Spielen im Garten oder Ausfliigen, neue
Lernfelder und Lebensraume zu erschlieBen.

Fur unsere padagogische Arbeit ist uns wichtig einige Grundsatze zu beachten:
e Jedes einzelne Kind ist einmalig und unverwechselbar
e Jedes Kind hat eine eigene Persdnlichkeit
e Jedes Kind ist Experte der eigenen Entwicklung
e Wir wollen Sozialverhalten vermitteln, Selbstandigkeit und Selbstvertrauen férdern,
Bewegungs- und Sinneserfahrungen ermdglichen und Kreativitat wecken.

Damit wir diese Grundsatze und Ziele umsetzen kdnnen sind u.a. ein geregelter
Tagesablauf mit festen Elementen, eine individuelle Eingewdhnung und eine gute
Beobachtung mit Dokumentation der Entwicklung fir die Kinder wichtig.

Dieses Konzept wird durch die baulichen Gegebenheiten, die uns der Markt
Reichertshofen in dem Gebaude und der AuBenanlage der Kinderkrippe bereitgestellt hat,
unterstitzt. Hier erganzen sich die gruppenbezogenen Raumangebote wie Gruppenraum
oder Schlafraum mit Elementen der Begegnung, z.B. den grofen Spielfluren oder dem
Garten, in idealer Weise.

Alle unsere Rahmenbedingungen, Offnungszeiten von 7:30 bis 16:00 Uhr, unsere
SchlieBzeiten sowie die Beitrage sind mit dem Markt Reichertshofen abgestimmt.

Fur die Umsetzung und Weiterentwicklung aller Ziele der padagogischen Entwicklung
lhres Kindes ist uns das regelmadBige Gesprach mit lhnen als Eltern und die
Zusammenarbeit mit dem Elternbeirat wichtig.

Pia Tscherch

Kreisgeschdiftsfiihrung



Liebe Eltern,

unser Ziel ist es, dass die Kinderkrippe Zwergenland ein Ort zum Wohlfiihlen, ein Ort der
Begegnung, ein Ort des Miteinanders von Kindern, Eltern und Mitarbeiterinnen ist.

Flr den duBeren Rahmen sorgt in vorbildlicher Weise die Marktgemeinde Reichertshofen.
Unser kompetentes Team sorgt fur die inhaltliche Erfillung unserer Ziele.

Die Grundlage hierfir sind das Bayerisches Kinderbildungs- und Betreuungsgesetz
zusammen mit dem Bayerischen Bildungs- und Erziehungsplans fir Krippen.

Mit diesem Orientierungsrahmen lernen die uns anvertrauten Kinder Grundkompetenzen
fur ihr ganzes Leben.

Dies funktioniert nur mit ihrer Mithilfe. Gegenseitiges Vertrauen ist die wichtigste
Grundlage, um eine erfolgreiche Betreuung ihrer Kinder in unserer Einrichtung zu
gewahrleisten.

Wir hoffen daher immer auf ein offenes Wort, um eventuelle Konflikte schnell und fir alle
Seiten befriedigend zu I6sen.

Martina Kérner
Fachdienstleitung Kinder-Jugend-Familie

Ce D



1.2. Kooperation — Gemeinde Reichertshofen

Im Februar 2010 durften die ersten Kinder, der bereits bestehenden Krippengruppe in das
wunderschdne, von der Gemeinde erbaute Gebdude, einziehen und auf Entdeckungsreise
gehen. Die Gruppe, die damals noch im Gemeindehaus aktiv war bekam den Umzug hautnah
mit und fullte das neue Haus mit Leben.

Nun gehen hier taglich 48 Kinder aus dem Gemeindegebiet ein und aus.

Die verkehrsberuhigte Lage im Gewerbegebiet ist optimal ausgewahlt, um sich in Ruhe dem
Alltag widmen zu kénnen.

Um dem Betreuungsbedarf und dem Wandel in der Gesellschaft gerecht zu werden, ist eine
gute und intensive Zusammenarbeit mit der Gemeinde und dem Blrgermeister Bestandteil
unserer Arbeit in Reichertshofen.

Das ist uns als Einrichtung sehr wichtig, um gemeinsam fiir gute Qualitat und ausreichend
Platze zu sorgen.

Auch alle baulichen Anliegen werden von der Gemeinde immer mit groBer Sorgfalt und
Verantwortung fir das Wohl der Kinder umgesetzt.

Wir freuen uns auch weiterhin auf die Zusammenarbeit mit der Gemeinde Reichertshofen.



»Eing gldckliche Hindheit ist gings der schénsten Geschenke,
das €lfern zu vergeben haben. ”

Verfasser unbekannt

Liebe Eltern,

es freut mich, dass der Markt Reichertshofen in der Kinderkrippe Zwergenland seinen
jingsten Einwohnern ein liebevolles und herzliches zweites Zuhause schaffen kann.

Unser Ziel bei der Errichtung und Ausstattung der Kinderkrippe war es, die
frihkindliche Forderung sowie den Taten- und Entdeckerdrang der unter 3-jahrigen
moglichst optimal zu berlicksichtigen.

Mit dem Caritas Zentrum Pfaffenhofen und seinem gut ausgebildeten Personal ist es
uns gelungen, einen kompetenten und zuverlassigen Trager fir unsere Einrichtung zu
gewinnen.

Jeder Euro, den wir zielgerichtet flr die Zukunft unserer Kinder ausgeben, ist optimal
investiert. Im Bewusstsein dieser Verantwortung hat sich der Markt Reichertshofen
verpflichtet, den nicht gedeckten Fehlbetrag beim Betrieb einer solchen Einrichtung
zu 100 Prozent an die Caritas zu erstatten.

Ich wiinsche allen — Kindern, Eltern und Erzieherinnen — viele schéne harmonische
Stunden in unserer Kinderkrippe Zwergenland.

Mit den besten Gruf3en

Michael Franken
1. Burgermeister




2. Ein Tag im Zwergenland

Das Zwergenland bietet 48 Kindern von 0 bis 3 Jahren in 4 Gruppen ausreichend Platz.

In jeder altersgemischten Gruppe sind 12 Kinder, die von mindestens zwei Fachkraften
betreut werden. Die Kinder in der Pilz-, Ganseblimchen-, Kleeblatt- und Pusteblumengruppe
lassen sich jeden Tag aufs Neue Uberraschen, was so alles in der Krippe geschieht.

Wir haben Montag - Freitag von 7:30 bis 16:00 Uhr gedffnet und schlieBen an 31 Tagen im
Jahr. Naturlich erfahren sie rechtzeitig unsere Schlie3tage, um besser planen zu kdnnen.

2.1. Kinder brauchen Rituale

Immer wiederkehrende Rituale brauchen und wiinschen sich die Kinder, egal ob bei der
BegriiBung, beim Frihstiick, im Morgenkreis oder beim Einschlafen. Es reicht von der
Wertschatzung kleiner Begebenheiten bis hin zu der Gestaltung groBer Ereignisse wie z.B.
einem Fest. Sie helfen kritische Situationen besser bewadltigen zu konnen, in dem sie
Orientierung geben. Wir im Zwergenland wissen um die Bedeutung von Ritualen, die den
Kindern ermdglichen sich die Welt anzueignen. Sie helfen im Leben Halt zu finden, z. B. bei
der so wichtigen Trennung vom Elternhaus. Unser Tagesablauf ist mit einigen gro3en, sowie
kleinen Ritualen aufgebaut. Kleinkinder haben noch keinen Zeitbegriff. Somit bietet eine klare
Struktur Unterstlitzung zur Orientierung. Alles was geregelt ist, lasst natirlich auch Raum,
sich auf neue Erfahrungen einzulassen. Naturlich wird es auch bei uns mal Tage geben, an
denen es ein wenig anders lauft. Die Grundstabilitat bleibt aber dieselbe und somit lernt das
Kind:

Pig Welt ist stabil und doch immer wigder anders.



2.2 Tagesablauf

7.30 - 8.00 Uhr
8.00 — 8.30 Uhr
8.15-19.00 Uhr
9:30 - 9:45 Uhr

9:45 - 11:00 Uhr

10:30 -11:00 Uhr

11:15 -12:00 Uhr

12:00 Uhr

14:00 Uhr

15:00 — 16:00 Uhr

Frihdienst
Bringzeit

Fruhstuck

Morgenkreis

Freispielzeit

Wickelzeit

Mittagessen

Schlafenszeit

Wickelzeit
Abholzeit

Freispiel und
Abholzeit

Gemdtliches Ankommen in der Frihdienstgruppe
Wir begriiBen jedes Kind in der Stammgruppe

lhre Kinder durfen mit

Friuhsttck starten.

einem gemeinsamen

Eines der wichtigsten Rituale. Im Morgenkreis singen
wir, begriBen uns alle, machen Fingerspiele und
vieles mehr...

Die Kinder konnen selbststandig nach ihren
Bedilrfnissen  agieren und ihren intensiven
Entdeckungsdrang ausleben. Wir begleiten und
unterstltzen die Kinder dabei.

Diese Zeit nehmen wir uns bewusst, um mit den
Kindern intensiv in eine 1:1 Betreuung zu gehen.

Das gemeinsame Mittagessen ladt ihre Kinder zu
verschiedenen Geschmackserfahrungen, zum
gemeinsamen Gesprach und zum selbststéandigen
Umgang mit Besteck ein.

Wir begleiten ihr Kind in den Schlafraum, streicheln
es an den Wangen, winschen allen einen guten
Schlaf und bleiben so lange bis die Kinder
schlummern.

Alle Kinder werden nach dem Aufstehen gewickelt
und durfen im Gang aktiv werden. So kdnnen die

anderen Kinder ungestort weiterschlafen.

Nach der Brotzeit treffen sich alle Kinder der
Einrichtung zum gemeinsamen Spiel im Garten oder

Foyer



Rinder sollgn mehr spiglgn, als vigle ¢s heutzutage tun.
Penn wegnn man ggndgend spiglt, so lange man Kigin ist,
dann tragt man ochatzg mit sich heram,
aus dgngn man spater gin lbgben lang schdpfen Rann.
Pann weiff man, was gs heift, in sich ging warmeg Welt
zu habgn, dig ¢ingm Rraft gibt, wgnn das lsgben
schwer wird.

Astrid Lindgren




2.3 Rdume unsere dritten Erzieher
In unserem groBen Haus finden die Kinder alles, was si

Unser groBziigiger Eingangsbereich ist zum Toben
und Erkunden genau das Richtige fur das
bewegungsfreudige Alter.

Mit Bausteinen bauen, klettern, rutschen oder einfach
ins Ballebad springen, sind wichtige
Korpererfahrungen fir die Kleinen.

Die Bewegungserziehung und Freude dabei kommt
bei so viel Angebot nicht zu kurz und die Kinder
kdnnen immer wieder in verschiedenen Bereichen
ihre Korpererfahrungen erleben und sich mit neuen
Bewegungsformen entdecken.

e fur ihre Entwicklung brauchen.

In unseren langen Spielgdngen warten die Rollbretter, mit denen die Kinder fahren kénnen.
Wer es lieber ruhiger mag, der kann an den kleinen Spielinseln im Gang aktiv werden.

Natirlich sind auch unsere Gruppenrdaume auf die spezifischen Bedirfnisse der Kinder
abgestimmt. Raume mussen den Kindern Freirdume bieten und sie emotional ansprechen. Sie

haben fir den Alltag eine Kernfunktion und missen i
Einfach mal kuscheln, Blicher betrachten oder in R
Vordergrund. Wir méchten Raume als ,dritte Erziehe
gestalteter Raum mit padagogisch wertvollen Material
Wir vertreten in der Krippe die ,Bodenpadagogik” se

n ihrer Asthetik den Kindern nahe sein.
ollenspiele eintauchen stehen hier im
r' nutzen. Deshalb ist uns ein liebevoll
ien sehr wichtig.

hr, da sich bei den Kleinsten vieles auf

dem Boden abspielt. Dass wir auf die Ebene der Kinder gehen, um mit Ihnen auf Augenhdhe

zu sein, ist fur uns selbstverstandlich.

Nach dem ausgiebigen Spielen und
dem Mittagessen bietet der
angrenzende Schlafraum genug Platz
zum  Schlummern. Der liebevoll
eingerichtete Raum soll die Kinder zur
Ruhe kommen lassen und ihnen den
wichtigen Mittagsschlaf ermdglichen.

G2



Fur kreative Erlebnisse sorgt unser Atelier. Dort finden die Kinder genug Material und Platz
zum Malen, Kneten, Kleistern usw. In diesem Raum kdnnen die Kinder wichtige
Materialerfahrungen machen. Dabei geht es nicht darum, ein konkretes Kunstwerk zu
schaffen.

Fur uns ist hierbei wichtig, dass sie die Kleidung lhres Kindes als ,Arbeitskleidung” verstehen.
Natlrlich sind wir bemiht die Kinder mit Schirzen vor Farbklecksen zu schiitzen, aber
Kinstler soll man in der kreativen Phase nicht stéren.

In unserer Entspannungsoase bieten wir den Kindern nach dem vielen Spielen und Toben
auch die Méglichkeit von der Anspannung zur Entspannung zu finden.

Die Kinder konnen hier intensive besinnliche Erfahrungen mit Dunkelheit, Farben und
Wasserspielen machen. Sie konnen die Ruhe und meditativen Elemente auf sich wirken lassen
und den manchmal hektischen Alltag kurzzeitig ausblenden.




Das Spiel in und mit der Natur ist von sehr groBer Bedeutung fir die ganzheitliche
naturnahe Erfahrung der Kinder.

Unser Gartenparadies bietet alles was die Kinder brauchen: viel Spielflache im Griinen, Platz
zum Bobby Car fahren, Obstbaume und Straucher, Sand und Klettermoglichkeiten.

Pig Hufgabe der Umgegbung ist nicht, das Rind zu formgn, sondern ihm zu
grlaubgn sich zu offenbaren.

Maria Montessori



3. Padagogik im Haus — So arbeiten wir
3.1. Gesetzliche Grundlage
Bayerisches Bildungs-und Betreuungsgesetz

Das Bayerische Kinderbildungs- und Betreuungsgesetz (Bayerisches Kinderbildungs-und
Betreuungsgesetz) ist zum 01.08.2005 in Kraft getreten. Es ist ein Gesetz flr unsere Kinder
und Familien, denn es starkt den Bildungsauftrag der Tageseinrichtungen sowie die
Vereinbarkeit von Familie und Erwerbstatigkeit.

Ein zentrales Augenmerk der neuen Regelungen gilt der Qualitat der Kinderbetreuung. Die
frihe Kindheit ist die pragendste Phase in der Entwicklung. Gerade diese Zeit missen Eltern
und padagogische Krafte sensibel und unterstiitzend begleiten. Deshalb werden die
Bildungs- und Erziehungsziele in der Ausfihrungsverordnung zum Bayerisches
Kinderbildungs-und Betreuungsgesetz festgelegt. Darliber hinaus sind 2007 vom Bayerischen
Staatsministerium Bayerische Leitlinien fur die Bildung und Erziehung von Kindern bis zum
Ende der Grundschulzeit festgelegt worden. Sie sollen als Orientierungs- und Bezugsrahmen
fur alle auBerfamilidren Bildungsorte bis zur Grundschule dienen. Dadurch sollen z. B. alle
Einrichtungen besser vernetzt werden, die Fortbildungen intensiver danach gestaltet werden
und natlrlich, das Kind als aktiver Mitgestallter seiner Bildungsprozesse immer im
Mittelpunkt stehen. Fir die Kinderkrippen gibt es zusatzlich die Handreichung ,Bildung,
Erziehung und Betreuung von Kindern in den ersten drei Lebensjahren.”

Bereits heute leisten die Erzieherinnen und Erzieher in Bayern vorbildliche padagogische
Arbeit, was sich auch in der hohen Zufriedenheit der Eltern zeigt.

Bayerischer Bildungs-und Erziehungsplan

.Der Plan ist Teil der Qualitéts- und Bildungsoffensive Bayerns. Wegen der grolSen Bedeutung
des friihen Lernens fiir den Einzelnen und die Gesellschaft mdissen der heranwachsenden
Generation schon in der friihen Kindheit optimale Bildungsvoraussetzungen geschaffen
werden. Die zentralen Ziele des Plans sind dje Starkung der Kinder, der kindlichen Autonomie
und der sozialen Mitverantwortung. Von besonderer Bedeutung ist dabei die Férderung
grundlegender Kompetenzen und Ressourcen, die die Kréfte des Kindes mobilisieren und es

befdhigen, ein Leben lang zu lernen. ,
Zitat von Christa Stewens
Bayerische Staatsministerin fur Arbeit und Sozialordnung, Familie und Frauen

G



3.1.1.  Ziele vom Bayerischen Bildungs-und Erziehungsplan und die Umsetzung im
Zwergenland

Ausschlaggebend fir die Umsetzung der Ziele sind vor allem die Basiskompetenzen der
Kinder. Sie sind grundlegende und vielfaltige Fahigkeiten, die ein Kind weiterentwickelt, um
seine Personlichkeit zu entfalten, um mit Menschen zusammenzuleben und um sich mit der
Umwelt auseinandersetzen zu kénnen. Basiskompetenzen spiegeln sich vor allem in der
sozialen Kompetenz wider, in dem die Kinder Beziehungen aufbauen und ihren Mitmenschen
offen und wertschatzend begegnen. Um dies umsetzen zu kdnnen, ist vor allem die personale
Kompetenz sehr wichtig. Kinder brauchen ein hohes Selbstwertgefiihl als Voraussetzung fir
die Entwicklung von Selbstvertrauen. Eine sehr wichtige Basiskompetenz unserer Zeit ist die
Resilienz (Wiederstandfahigkeit), sie ist der Grundstein, um mit individuellen, familidaren und
gesellschaftlichen Veranderungen und Belastungen umgehen zu kdnnen. Mit diesen
Basiskompetenzen erdffnet sich auch fir die Kinder die Lernmethodische Kompetenz, die
bedeutet, das Lernen zu lernen und das Gelernte auf neue Situationen Ubertragen zu kdnnen
und die weiteren aufgefiihrten Kompetenzen zu erlangen.

1.  Wertorientiert und verantwortungsvoll handelnde Kinder

Kinder erfahren unvoreingenommen die Welt und stehen ihr staunend gegentber. lhr
unermesslicher Wissensdrang macht sie zu kleinen Philosophen und Theologen. Wir als
religiose Einrichtung geben den Kindern Impulse schopferische und religionsnahe
Erfahrungen erleben zu konnen.

Wir beten zu den Mabhlzeiten

Wir feiern religiose Feste im Jahreskreis

Wir beobachten den Kreislauf der Natur in Verbindung mit der Schopfung
Wir leben den Kindern Normen und Werte vor

Wir vermitteln den Kindern geliebt zu sein

Wir achten auf religidse Symbole im Alltag

C NN

Unser Ziel ist es das Vertrauen der Kinder, in sich selbst, in die Mitmenschen, in Gott und das
Leben zu starken.

Grundlage ist das Pastorale Konzept fiir Kindertageseinrichtungen des Caritasverbandes der
Erzdi6zese Muinchen Freising e.V.




2. Emotionalitat, soziale Beziehungen und Konflikte

Jedes Kind bringt bei der Geburt Temperament, Gefiilhle und Kontakt- und
Kommunikationsfahigkeit mit.
Begegnungen mit anderen spielen hierbei eine wesentliche und unverzichtbare Rolle.

B  Wir achten auf eine individuelle nach den Bediirfnissen des Kindes ausgerichtete
Eingewohnung

# Wir geben den Kindern Raum, all ihre Geflihle, auch Wut und Zorn leben zu dirfen
und sich trotzdem angenommen zu fihlen.

W Wir ermoglichen den Kindern sich als wichtiger Teil einer Gemeinschaft zu erleben

#® Wir unterstitzen die Kinder ihre Konflikte auszuhandeln und Kompromisse zu
schlieBen

Unser Ziel ist es, dass die Kinder ein Gespur fur ihre eigenen Geflihle und die ihrer
Mitmenschen entwickeln und dementsprechend verantwortungsvoll handeln.

3. Sprach- und medienkompetente Kinder

Von Geburt an sind Kinder mit den wichtigsten Voraussetzungen ausgestattet, Sprache zu
erwerben. Sie versuchen von Anfang an, mit ihrer Umwelt durch Gestik, Mimik und Laute zu
kommunizieren. Die Sprachentwicklung ist immer ein aktiver Prozess der begleitet werden
muss.

#  Wir sind Sprachvorbilder und begleiten alle Aktionen des Alltags sprachlich

¥ Wir geben Sprachimpulse und animieren sie zum Reden, z.B. durch Fingerspiele,
Lieder...

¥ Wir gehen auf AuBerungen der Kinder ein

# Wir nutzen mediale Erfahrungen um Sprache vielfadltiger und anschaulicher zu
machen, wie z.B. Bilderbuicher, CDs, usw.

Unser Ziel ist es, dass Kinder der Sprache offen, mit Freude und ohne Hemmungen begegnen
um sich eins zu fiihlen mit ihrer Umgebung.

<>



4. Fragende und forschende Kinder
4.1. Mathematische Bildung

Die Welt in der Kinder aufwachsen, ist voller Mathematik. Muster und geometrische
Formen lassen sich Uberall erforschen. Wir messen, vergleichen, organisieren, schatzen
und sortieren.

&  Wir bieten den Kindern unterschiedliche Formen zum Spielen an

W Wir stellen Aktionstabletts bereit (Schwerpunkt Montessori) die zum Schutten,
Sortieren und Vergleichen einladen.

#  Wir zéhlen und reimen gemeinsam

#  Wir raumen auf. Dies bedeutet nichts anderes, als dass wir sortieren

% Wir entdecken physikalische, GesetzmaBigkeiten z.B. eingieBen, balancieren,
werfen usw.

Unser Ziel ist es, den Kindern durch mathematische Inhalte und GesetzmaBigkeiten die
Erfahrung von Bestandigkeit, Verlasslichkeit und Wiederholbarkeit zu vermitteln und
die Welt begreifbarer zu machen.

4.2. Naturwissenschaften und technische Bildung

Kinder zeigen hohes Interesse an Alltagsphanomenen. Sie sind bestrebt, nachzuforschen und
herauszufinden, warum das so ist oder wie etwas funktioniert. Gerade junge Kinder sind
Meister im Fragen. lhr Forschungsinteresse gilt dem Wasser, der Luft, den
Wetterphdanomenen, dem Feuer bis hin zu fernen Welten. Aber auch den Funktions- und
Gebrauchsmoglichkeiten technischer Gerate gilt ihr groBes Interesse.

Wir beobachten das Wetter und Veranderungen in der Natur ( Schwerpunkt Natur)
Wir experimentieren

Wir nutzen elektrische Gerate gemeinsam mit den Kindern

Wir geben den Kindern Raum zum Erforschen und Entdecken

Wir ermoéglichen den Kindern mit unterschiedlichen Materialien zu bauen und zu
konstruieren

C a3

Unser Ziel ist es, der kindlichen Lust am Fragen mit Ernsthaftigkeit zu begegnen und
gemeinsam mit ihnen auf Entdeckungsreise zu gehen.
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5.  Umweltbildung und Erziehung

Umweltbildung und Erziehung berihrt viele Lebensbereiche, von der Naturbegegnung Uber
Werthaltungen bis hin zur Freizeit und Konsumverhalten.

Wir reichen den Kindern Naturmaterialien um Fantasie und Kreativitat anzuregen
Wir nehmen die Natur mit allen Sinnen war

Wir lernen Lebensraume verschiedener Tiere kennen und achten

Wir suchen bewusst Spielmaterialien aus und achten auf Spielzeugreduzierung
Wir erleben diesen Bereich intensiv in unserem Schwerpunkt Natur

C A

Unser Ziel ist es, den Kindern viele Naturerfahrungen zu ermoglichen, um sie mit der Natur in
Einklang zu bringen.

6. Kinstlerisch aktive Kinder

Das kreative Potential eines Kindes kommt da zum Ausdruck, wo es gewollt wird und
erwlinscht ist, wo Zeit und Raum fiir Ideen und Einfélle zur Verfigung stehen, wo Mut
gemacht und Zutrauen geschenkt wird.

#  Wir bieten den Kindern raumliche Méglichkeiten sich kreativ ausleben zu kénnen
@ Wir erleben eine Vielfalt an kreativen Angeboten

%  Wir ermdglichen Erfahrungen mit verschiedenen Materialien, Farben und Techniken
#  Wir lassen den Kindern Raum zur eigenen Gestaltung

7. Musik

Kinder handeln von Geburt an musikalisch. Mit Neugier und Faszination begegnen sie der
Welt der Musik. Sie haben Freude daran, den Gerduschen, Tonen und Klangen in ihrer
Umgebung zu lauschen, diese selbst zu produzieren, sowie die Klangeigenschaften von
Materialien aktiv zu erforschen.

Wir singen viel mit unseren Kindern

Wir sehen musikalische Einheiten als immer wiederkehrende Rituale

Wir haben kindgerechte Instrumente, um mit den Kindern musizieren zu kénnen
Wir bieten Materialien, mit denen die Kinder Gerdusche erzeugen kénnen

Wir nutzen Medien um Musik erklingen zu lassen

Wir entspannen mit Musik, z. B. vor dem Schlafen

NN
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8. Starke Kinder
8.1 Bewegung, Rhythmik, Tanz und Sport

Bewegung zahlt zu den grundlegenden Betatigungs- und Ausdruckformen von Kindern.
Kinder haben einen natirlichen Drang und eine Freude daran, sich zu bewegen. Fir sie ist
Bewegung ein wichtiges Mittel, Wissen Uber ihre Umwelt zu erwerben, ihre Umwelt zu
.begreifen”, auf ihre Umwelt einzuwirken, Kenntnisse Uber sich selbst und ihren Kérper zu
erwerben, ihre Fahigkeiten kennen zu lernen und mit anderen Personen zu
kommunizieren.

Wir bauen immer wieder Bewegungselemente im Alltag ein

Wir geben den Kindern viel Bewegungsfreiraum

Wir lassen ihnen Zeit fur individuelle Korpererfahrungen

Wir bieten den Kindern Materialien, die zum Bewegen und Experimentieren
anregen z.B. Bausteine

L

8.2. Gesundheit

Gesundheit ist mehr als nur das Freisein von Krankheit. Nach der Definition der
Weltgesundheitsorganisation ist sie ein Zustand von kérperlichem, seelischem, geistigem und
sozialem Wohlbefinden.

Wir achten sehr auf das emotionale Befinden jedes Kindes

Wir betrachten pflegerische Tatigkeiten als wichtige padagogische Bestandteile
Wir erleben mit den Kindern Ganzheitlichkeit und schulen die Kérperwahrnehmung
Wir waschen mit den Kindern Hande

Wir geben Signale der Kinder an Eltern weiter

Wir achten auf eine geborgene und harmonische Atmosphare im Haus

C AN

8.3. Sauberkeitsentwicklung im Zwergenland

Sauberkeitsentwicklung fangt fir uns schon beim Wickeln an. Deshalb legen wir auch
besonders viel Wert auf die pflegerischen Tatigkeiten. Das Kind zu wickeln und einen
natlrlichen Umgang in diesem Bereich zu vermitteln ist fir uns selbstverstandlich. Somit ist
es fur das Kind leichter mit diesem Thema natirlich umzugehen.
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Wir im Zwergenland unterstitzen die Kinder in jeder Entwicklungs-und Interessenphase.
So gehdrt bei uns auch die Sauberkeitsentwicklung dazu.

Dies geschieht bei uns nur, wenn das Kind auch eindeutige Signale diesbeziiglich sendet.
Gezielte Ubungen, die mit Druck verbunden sind, lehnen wir in unserer Pddagogik ab,

da diese fatalen Folgen fir die weitere Sauberkeitsentwicklung der Kinder haben kénnen.

Um Blase und Darm wirklich kontrollieren zu kénnen, ist ein Reifungsprozess nétig. Dies
kann mehrere Jahre dauern. Dies kann nicht durch Training beeinflusst werden.

Wichtig hierbei ist, dem Kind zu vertrauen den Rhythmus seiner Entwicklung, die von ihm
aus gesteuert wird, zu folgen. Das Sauber werden ist namlich auch, wie das Sprechen und
Laufen lernen, ein Reifungsprozess der vom Gehirn aus geleitet wird.

Durch gemeinsame Beobachtungen und regelméaBigen Austausch werden wir mit Ihnen
den Zeitpunkt erkennen und die weiteren spannenden Schritte lhres Kindes gemeinsam
begleiten und unterstitzen.

8.4 Mittagessen in der Kinderkrippe

MMmmmhhhh was gibt es heute zu Essen? “

Es ist so schon, zu sehen wie Kinder in der Kinderkrippe mit Freude und Genuss miteinander
essen.

Im Zwergenland ist das Essen nicht nur eine Befriedigung der Grundbedirfnisse, sondern
auch Erlebnis fiir alle Sinne, ein soziales Miteinander und ein selbstdndiges Ausprobieren und
Hantieren mit Besteck.

Wir starten immer mit einem gemeinsamen Frihstuck. Bereits die Kleinen versuchen ihr Brot
selber mit Frischkase oder Streichwurst zu bestreichen.
Obst und Gemuse werden taglich angeboten und von den Kindern mit Genuss verzehrt.

Unser Mittagessen bekommen wir von Frau Hacker aus Baar Ebenhausen. Fiir weiter Info
schauen Sie einfach auf www.ulliskiiche.de. Ihre Kinder bekommen jeden Tag ein warmes und
frisch zubereitetes Mittagessen. Hierbei ist uns Abwechslung beim Essen sehr wichtig. Die
Speisen variieren mit ein bis zwei Fleischgerichten pro Woche, einmal vegetarisch und Fisch
und naturlich darf es einmal in der Woche auch eine Mehlspeise sein. Essen soll gesund sein,
darf und soll aber auch Freude machen.

Zum Trinken gibt es wahlweise Wasser und taglich wechselnden ungest3ten Tee. Die Glaser
sind auf Kinderhohe platziert, so, dass die Kinder jederzeit nach ihren Bedirfnissen trinken
kdénnen.

Das Kind soll bei uns nicht nur satt werden. Das Kind soll lustvoll, genussvoll und
selbstbestimmt essen lernen.

G


http://www.ullisküche.de/

8.5. Schlafen im Zwergenland

Die Schlafenszeit ist in der Krippenzeit eine sehr wichtige Phase. Die Kinder brauchen vor
allem zur Mittagszeit noch ihren Schlaf.

Wir finden es sehr wichtig, dass die Kinder bei uns die Mdéglichkeit haben zu ruhen, von
den vielen Eindriicken und Erlebnissen zur Ruhe zu kommen und entspannen zu kénnen.
Deshalb werden bei uns alle Kinder in den Schlafraum mitgenommen. Kinder, die nicht
einschlafen nutzen diese Ruhephase um neue Energie zu tanken und dirfen nach ca. 30
Minuten mit der Bezugserzieherin wieder in den Gruppenraum. Dies trifft meist bei alteren
Kindern zu.

Nach dem Mittagsessen gehen die Kinder zu Bett und schlafen bis ca. 14:15 Uhr. Vor 13:30
Uhr werden bei uns, auch nach Anfrage keine Kinder geweckt. Denn alle Kinder, die bei
uns einschlafen, brauchen ihren Schlaf und die Schlummerzeit und diese sollte man jedem
Kind génnen und nicht nehmen.

, Mittags tut eine Pause gut

Physiologen betonen, dass die Leistungskurve fast aller Menschen um die Mittagszeit
herum deutlich absackt. Es erscheint deshalb generell sinnvoll, um diese Zeit eine
Ruhepause zu machen. In den Mittelmeerldndern halten nicht nur die Kinder, sondern
auch die meisten Erwachsenen eine Siesta.

(Zeitschrift Kinder , Kinder1/2010)
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4. Schwerpunkte unserer Einrichtung

Wir im Zwergenland haben uns sehr viele Gedanken beziiglich unserer Arbeit am Kind
gemacht.

¥ Was liegt uns an der Arbeit mit den Kindern am Herzen?

# Was ist fur die Kinder, vor allem im entdeckungsfreudigen Alter und ihrer
Entwicklung sehr wichtig?

¥ Wie mochten wir die Kinder begleiten und was mochten wir ihnen vermitteln?

Anhand der alltaglichen Bildungsziele, die uns jeden Tag begleiten und auch vom Bildungs-
und Erziehungsplan vorgegeben werden, haben wir uns drei Schwerpunkte erarbeitet, die wir
im Zwergenland intensiv mit den Kindern erleben.

4.1. Naturzauber
dpiglplatz fir dig inng

Natur bedeutet nicht nur frische Luft im Freien und viel Platz zum Toben. Sie bietet den
Kindern auch ein unschlagbar vielfdltiges, natirliches Materialangebot, das sie mit allen
Sinnen anregt. DrauBen darf man laut sein, sich schmutzig machen, in der Erde wiihlen und
vieles mehr.

Wir méchten den Kindern viele Naturerfahrungen ermdglichen und uns die Natur ins Haus
holen. Wir achten darauf, dass unsere Spielmaterialien auch aus Holz bestehen.

Um den Kindern die intensiven Veranderungen der Natur und ihre Vielfalt nahe zu bringen,
haben wir als Hohepunkt einen festen Naturtag. Die Kinder kdnnen einen ganzen Vormittag
lang die Natur erkunden und erforschen und dadurch ganz neue Eindriicke gewinnen.
Besonders spannend finden die Kinder das Friihstlicken in der Natur, da schmeckt es namlich
besonders lecker.

LNatur ist das grofe Bilderbuch, das der lighg Gott uns draufen
aufggschlagen hat.”

Joseph von Eichendorff
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4.2. Projektarbeit

Wir arbeiten nach dem Situationsorientierten Ansatz und lassen uns von den Interessen,
Erfahrungen und Erlebnissen der Kinder sowie von den jahresbezogenen Ereignissen wie z.B.
Weihnachten leiten.

Bei der Projektarbeit ist uns wichtig, ein Thema langere Zeit mit den Kindern zu erleben.

Wir mochten jedes Kind dort abholen, wo es steht und ihm genug Zeit lassen in das Projekt
einzutauchen. Vielseitige Angebote unterstiitzen die so wichtigen Erfahrungen und
ermdoglichen es, die Kinder mit allen Sinnen anzusprechen. Durch gezielte Beobachtung wird
das Projekt in eine fiir Kinder interessante Richtung bewegt oder beendet. Projektarbeit
zeichnet sich durch die intensive Auseinandersetzung mit einem Thema aus, das die Kinder
bei uns ausleben dirfen.

Pas Intgrgsse dgs Rindes hangt allgin von der Moglichkeit ab,
giggng €ntdeckunggn zu machgn.

Maria Montessori

4.3. Montessori — Pddagogik
,Hilf mir ¢s s¢lbst zu tun”

Dieser fir alle Padagogen beriihmte Satz von Maria Montessori und weitere wichtige Ansatze
aus ihrer Padagogik, wie z.B. das Kind in seiner Personlichkeit zu achten, es als ganzen
vollwertigen Menschen zu sehen, seinen Willen entwickeln zu helfen, Raum fir freie
Entscheidungen zu ermdglichen, ihm Gelegenheiten zu bieten dem eigenen Lernbeddrfnis zu
folgen, Schwierigkeiten zu Gberwinden und nicht auszuweichen, nehmen wir uns im
Zwergenland sehr zu Herzen.

Angemessene, aber nicht Gbertriebene Hilfestellungen sollen die Kinder zur Selbststandigkeit
fuhren und zu einer einfihlsamen und liebevollen Beziehung verhelfen. Die Basis fiir weitere
Schritte sind durch die Grundprinzipien der Montessori Padagogik gegeben. Mit
verschiedenen Alltagssituationen und -aktionen mochten wir den Kindern vor allem im
Bereich ,Ubungen des taglichen Lebens “ z.B. mit Schiittiibungen durch unsere
Aktionstabletts und durch verschiedene Alltagsmaterialien in den Gruppen Selbsttatigkeit
anbieten.

~-oglbsttatigkeit fdhrt zur S¢lbststandigkeit.”

Maria Montessori




5. Uberginge — Vertraut werden in einer neuen Umgebung
5.1. Eingewbhnung - die Basis unserer Pddagogik

Die erste Trennung in der Kita ist eine sehr emotionale und spannende Phase, die behutsam
und einfiihlsam von uns gestaltet wird. Deshalb ist es uns sehr wichtig, dass Sie sich fir die
Eingewdhnung Zeit nehmen, damit diese individuell und nach den Bedurfnissen ihres Kindes
gestaltet werden kann. Die Eingewdhnung kann bis zu 4 Wochen dauern. Natirlich darf ihr
Kind seinen Schnuller oder sein Lieblingsstofftier mitnehmen und bei sich behalten.

In den ersten Tagen der Eingewdhnung bleibt zunachst ein Elternteil ca. eine Stunde mit dem
Kind in der Einrichtung. Somit kénnen Sie und besonders lhr Kind sich langsam an die neuen
Erzieher, Kinder und Raumlichkeiten gewohnen. Sobald wir das Gefiihl haben, dass sich das
Kind wohl und sicher fiihlt, fangen wir mit den ersten Trennungen an. Das passiert oft nach
dem dritten oder vierten Tag. Die Trennung wird anfangs sehr kurz sein. Sie bleiben im Haus
und nehmen in der Zeit in unserer Elternecke Platz, damit wir Sie jederzeit wieder holen
kénnen, wenn es dem Kind zu viel oder zu lang wird. Die Lange der Trennungszeit wird
immer individuell an die Bedirfnisse der Kinder angepasst. Natirlich kdnnen kleine Tranen
auch manchmal dazugehoéren. Wichtig hierbei ist, dass Sie sich fir die Eingewdhnung Zeit
nehmen und diese bei der Planung mit beriicksichtigen. Eine gute Eingewhnung ist die Basis
um gut in der Krippe anzukommen und dann weitere Entwicklungsschritte machen zu
kdnnen.

Das Wichtigste am Anfang ist immer das emotionale Wohlbefinden des Kindes. Fuhlt sich das
Kind bei uns wohl steht der spannenden Krippenzeit nichts mehr im Weg. Eine gute
Zusammenarbeit und das Vertrauen, das Sie uns entgegenbringen, ist ebenso ein groBer
Bestandteil zum Gelingen der Eingewohnung. Gehen Sie auf unsere Vorschlage ein und
vertrauen Sie uns, denn auch uns ist es sehr wichtig, dass es Ihrem Kind bei uns gut geht.

Fahre €uer Rind immer nar ging Stufe nach oben.
Pann gebt ihm Zgit zurdekzuschaugn
and sich zu freugn.
lsasst ¢s spdren, dass auch lIhr €uch freut
und gs wird mit Freude dig nachste Stufe
nghmen

Maria Montessori



5.2. Kindergarten — ein neuer Anfang

Zur Entwicklung und zum Alterwerden gehért leider auch der Abschied von der
Kinderkrippe.

Auch in diesem Bereich haben wir uns als Einrichtung Gedanken gemacht, wie wir die
Kinder in diesem Lebensabschnitt begleiten konnen.

Am Ende des Jahres wird das Thema Kindergarten bei den ,GroBen” immer wichtiger. Sie
waren vielleicht schon beim Schnuppern im Kindergarten und die Eltern reden mit uns
Uber den bevorstehenden Wechsel. Diesen Erfahrungsbereich méchten wir auffangen und
mit den Kindern erarbeiten. Alle ,GroBen” treffen sich, um das Thema Kindergarten
ganzheitlich mit verschiedenen Angeboten wie z.B. Bilderbiicher, Lieder, Rollenspiele usw.
zu erleben. Durch das Aufgreifen des Themas soll das Interesse und die Vorfreude auf das
Neue geweckt werden.

Beim Wechsel einer Einrichtung spielt das Abschiednehmen auch eine groBe Rolle.
Gefihle wie Abschied, Verlust, Trauer, aber auch Stolz und Freude gehdren einfach dazu.
Wir im Zwergenland gestalten mit den Kindern eine festliche Abschiedsfeier, damit die
aufgebauten Beziehungen nicht abrupt enden und die Kinder Zeit haben, dies zu
verarbeiten und anzunehmen.

Von lhnen moéchten wir uns auch, in Form eines Abschlussgespraches, in dem wir
gemeinsam die Krippenzeit Revue passieren lassen, verabschieden.
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6. Partizipation — gemeinsam an allem teilhaben

Beteiligung ist von klein auf mdglich. Alter und Entwicklungsstand spielen fur die
Beteiligungsform eine Rolle, aber nicht fir die Beteiligung als solche.

Eine Beteiligung darf nicht nur auf verbalen Austausch und AuBerungen beschréankt werden.
Beobachtungen, Interaktion und nonverbale Kommunikation spielen vor allem bei jiingeren
Kindern eine sehr wichtige Rolle. Es geht hierbei um eine feinfihlige Beachtung ihrer
ausgesendeten Signale und Kdrpersprache.

Durch Unterstitzung sind sie dann fahig ihren Lebensalltag bewusst und gezielt
mitzugestalten.

Bildungsprozesse die Kinder und Erwachsene gemeinsam planen und gestalten, starken die
Kinder in ihrer gesamten Personlichkeit und beeinflussen eine positive Haltung zum Leben
und Lernen.

Partizipation flieBt selbstverstandlich in unseren Tagesablauf mit ein.

# Es fangt mit unserer individuellen Eingewdhnung an. Das Kind gibt uns Signale, wie es
sich fuhlt und wie schnell oder langsam die Eingewdhnung stattfinden soll. Ein Kind
zeigt klar, ob es schon bereit fir eine kurze Trennung ist. Somit beteiligt sich das Kind
an der Eingew6hnung und kann das Tempo mitbestimmen. Selbstverstandlich bleibt
diese intensive Beobachtung auch, wenn das Kind schon langer in der Einrichtung ist,
denn Signale und Bediirfnisse werden immer wieder gesendet.

# Die immer wiederkehrenden Rituale im Tagesablauf wie z.B. der Morgenkreis geben
dem Kind Verlasslichkeit und die Mdglichkeit sich daran zu beteiligen.

% Durch klare, auf Kinderhohe abgestimmte und transparente Raume, kann sich das
Kind in jedem Alter selbstandig bewegen und signalisieren, was es braucht und wo es
hin mochte. Deshalb sind z.B. auch unsere Getranke wahrend des ganzen Tages auf
Kinderhohe. Die Kinder kdnnen selbst bestimmen, wann sie etwas trinken wollen und
sind nicht von den Erwachsenen abhangig.

#  Auch beim Essen kann das Kind selbstandig handeln und auswahlen, ob es z.B. lieber
Butter oder Frischkase sein soll, Apfel oder Banane, ob es viel oder wenig essen will.

% AuBerdem lieben es Kinder, Dinge allein zu machen. Sie holen einen Lappen oder den
Besen und helfen hauswirtschaftliche Tatigkeiten auszutiben.

¥ Es ist wichtig, die Kinder bei solchen Handlungen nicht zu blockieren. Hier greift vor
allem unser Schwerpunkt , Hilf mir es selbst zu tun” von Maria Montessori, in dem wir
die Kinder bei ihrem aktiven Tun unterstitzen..

GO



&  Auch beim Wickeln sind die Kinder beteiligt, holen die Windel aus ihrer Schublade
und steigen die Treppe hoch. Viele Kinder helfen schon selbstandig beim SchlieBen
der Windel und beim An- und Ausziehen mit.

# Unsere Projektarbeit richtet sich nach den Bedirfnissen und Interessen der Kinder.
Ein Projekt kann Uberall beginnen und von Kindern gesteuert werden.

Bei Partizipation geht es in erster Linie darum, auf die Signale des Kindes zu achten, dann
wird deutlich was sie brauchen. Das ist uns als Einrichtung sehr bewusst und dies
versuchen wir immer wieder in unserer Arbeit umzusetzen.

7. Inklusion im Zwergenland

, Inklusive Bildung bedeutet, dass allen Menschen dje gleichen Méglichkeiten offen stehen,
an qualitativ  hochwertiger Bildung  teilzuhaben, —unabhdngig von besonderen
Lernbedlirfnissen, Geschlecht sozialen und 6konomischen Voraussetzungen. ”

Das sind die Leitlinien, die die Deutsche UNESCO-Kommission 2009 veroffentlichte.

Wir sehen es als selbstverstandlich an, allen Kindern die Mdglichkeit zu bieten, unsere
Einrichtung besuchen zu durfen. Jeder soll sich willkommen fiihlen. Gemeinsam mit den
Familien versuchen wir, in unserer Einrichtung entsprechende Mdglichkeiten zu finden, um
alle Kinder aufnehmen zu kénnen. Im Dezember 2013 konnten wir den Inklusionsgedanken,
durch die Aufnahme eines Kindes mit Behinderung, in unserer Kinderkrippe umsetzen. Wir als
Team sahen dies jeden Tag als gro3e Bereicherung und Selbstverstandlichkeit an. In unserer
Einrichtung steht jedes Kind mit seiner Einzigartigkeit und Individualitdt im Vordergrund, die
Behinderung ist fir uns zweitranging. Denn das Kind mit seiner Persdnlichkeit steht an erster
Stelle.

Fur die jungeren Kinder sind Unterschiede im Lernen und in der Entwicklung, wenn man
ihnen diesen Erfahrungsraum ermdoglicht, ganz normal. Sie stellen Unterschiede nicht in
Frage, sondern gehen offen und feinfiihlig miteinander um.

Unsere Aufgabe ist es, dass sich Kinder, unabhdngig von ihren Lebenszusammenhangen zu
gleichberechtigt teilhabenden Mitgliedern unserer Gesellschaft entwickeln kdnnen. Die
Umwelt muss so gestaltet werden, dass jedes Kind seine individuellen Kompetenzen
mobilisieren kann. Verschiedenheit darf nicht negativ bewertet werden, sondern muss in all
ihren Facetten gleichwertig wertgeschatzt werden.

Kinder beobachten sehr genau, wie lhre Umwelt auf Unterschiede z.B. die Familiensprache
reagiert und wie sie diese bewertet. Aus diesen Botschaften ziehen bereits sehr junge Kinder
Schlisse und bilden sogenannte , Vor-Vorurteile “. Um dem vorzubeugen, vertreten wir eine
natlrliche Offenheit und wertschatzende Haltung um Verschiedenheit als positive und
spannende Bereicherung zu vermitteln.

Wir als Team sind uns unserer Verantwortung und Vorbildfunktion bewusst. Durch
Teamsitzungen, Fortbildungen, Reflektieren unserer Erfahrungen und Einstellungen und den
gegebenen Rahmenbedingungen, versuchen wir den Leitgedanken der Inklusion so gut wie
moglich umzusetzen.
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Jedgs Rind ist ¢twas Besonderes.
Rindgr sind wig &chmetterlingg im Wind...
Manchg fligggn hdher als anderg,
doch allg fliggegn so gut sig ROnngn...
Warum verglgichegn wir sig mitginander?
Jeder ist andgrs...

Jeder ist gtwas Besonderes....

Jeder ist wundgrbar und ginzigartiglll

Unbekannter Autor

8. Unser Schutzauftrag nach § 8a SGB VI

Der Caritasverband hat sich in Vereinbarung mit den offentlichen Jugendhilfetragern dazu
verpflichtet in seinen Einrichtungen den Schutzauftrag zu erfllen.

Durch interne, organisatorische MaBnahmen wird sichergestellt, dass die Mitarbeiter(innen)
den Schutzauftrag in angemessener Weise wahrnehmen.

Unseren Schutzauftrag nehmen wir ernst. Das Wohlergehen jedes einzelnen Kindes liegt uns
sehr am Herzen. Dazu gehdrt auch die Einsicht in das U- Heft Ihres Kindes bei der
Anmeldung.

Eine Kindeswohlgefahrdung nach §1666BGB liegt vor, wenn Kinder durch:

# Misshandlung (korperlich und seelisch)
# Vernachlassigung (korperlich, seelisch, geistig)
% oder durch sexuellen Missbrauch

in ihrer kdrperlichen, seelischen oder geistigen Entwicklung erheblich gefdhrdet sind bzw.
wenn die Verletzung oder Schadigungen des Kindeswohles bereits eingetreten sind und die
schadigenden Einfllisse fortdauern.

Bei Verdacht der Kindeswohlgefdhrdung nimmt das Team der Kinderkrippe Kontakt mit den
Eltern, der , insoweit erfahrenen Fachkraft “ und wenn nétig, dem Jugendamt auf.




Wenn uns gewichtige Anhaltspunkte fiir Kindeswohlgefahrdung vorliegen, sind folgende
Handlungsstandards erarbeitet:

B

o

B

die Mitarbeiterin nimmt bei einem Kind gewichtige Anhaltspunkte wahr >

Info an die Einrichtungsleitung

gemeinsame, kollegiale Beratung und Feststellung eines Gefahrdungsrisikos

Ergebnis der Uberlegungen tber entsprechende Verfahrensschritte umgehend schriftlich und
nachvollziehbar dokumentieren

Hinzuziehen der ,insoweit erfahrenen Fachkraft” (ISEF)-> erneute Risikoeinschatzung

mit der ISEF werden Vorschlage fiir weiteres Vorgehen erarbeitet

Einbezug der Erziehungsberechtigten und des Kindes sofern hierdurch der wirksame Schutz des
Kindes nicht in Frage gestellt wird & Hinwirkung auf Inanspruchnahme von HilfemaBnahmen
bei Nichtinanspruchnahme der HilfemaBnahmen bzw. bei Nicht ausreichen der
HilfemaBnahmen - Meldung an das Jugendamt

Hierbei stehen uns beratend die Erziehungsberatungsstelle der Caritas, unter der Leitung von
Herrn Kotulla sowie die Fachberatungsstelle Koki in Pfaffenhofen zur Verfligung.

Einmal im Jahr wird dieses Thema mit Hilfe von den oben genannten Stellen intensiv im
Team erarbeitet.

Alle

padagogischen Mitarbeiter/innen missen alle funf Jahre ein erweitertes

Fihrungszeugnis beim Arbeitgeber vorlegen.

Die Aufgaben des Kinderschutzes bedeuten fiir uns als Kindertageseinrichtung, dass die
Mitarbeiterinnen jedem Kind gegenuber eine wertschatzende und achtsame Grundhaltung
leben und ein professionelles Verhaltnis zwischen Nahe und Distanz achten.
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9. Bildungs- und Erziehungspartnerschaft - Gemeinsam fiir Ihr Kind
9.1. Kommunikation- der Schliissel zum Miteinander

Liebe Eltern, dass es Ihnen mit lhrem Kind bei uns gut geht, ist sehr wichtig. Deshalb liegt uns
sehr viel an einer gemeinsamen und intensiven Zusammenarbeit. Die Basis hierfir ist
Vertrauen und gegenseitiges Verstandnis.

Jeder von lhnen und auch wir als Mitarbeiterinnen, haben verschiedene Vorstellungen und
unterschiedliche Erfahrungen gesammelt. Dies alles zu vereinbaren ist nicht immer leicht. Als
Gemeinschaftseinrichtung versuchen wir vieles aufzufangen. Aber auch uns sind Grenzen
gesetzt. Trotzdem liegt uns das Wohl des Kindes immer sehr am Herzen und an erster Stelle
und das ist ausschlaggebend.

9.1.1.  Erstgesprach

Bevor wir mit der Eingewdhnung beginnen, laden wir Sie zu einem Gesprach ein. Sie kénnen
somit alle wichtigen Fragen noch einmal in Ruhe stellen und uns auch wichtige Informationen
Uber Ihr Kind geben. Gerne gehen wir auch nochmal auf die Eingewdhnung ein, um
gemeinsam gut beginnen zu kdnnen.

9.1.2.  Tur und Angelgesprache

In der Bring-und Abholzeit nutzen wir die Méglichkeit uns kurz Gber Ihr Kind auszutauschen.
Wichtige Punkte, die zu Hause oder in der Nacht passiert sind, sind fir das Eingehen auf das
Kind wahrend des Tages sehr wichtig. Ein Beispiel hierflr kann sein, wie das Kind ber Nacht
geschlafen hat. Auch beim Abholen erhalten Sie Informationen tber ihr Kind. Damit wir mit
Ihnen in den Austausch gehen kdnnen, ist es wichtig, dass sie spatestens 15 Minuten vor
Ende Ihrer Buchungszeit das Kind abholen.

9.1.3. Eingewohnungsgesprache
Bei diesem Gesprach blicken wir gemeinsam noch einmal auf die Eingewdhnungszeit und

tauschen uns dariber aus. Sie erfahren, wie es Ihrem Kind bei uns geht. Wie es sich verhalt,
ob es sich wohlfiihlt oder vielleicht noch etwas braucht. Offene Fragen kénnen gerne noch

beantwortet werden.



9.14  Ressourcenorientierte Entwicklungsgesprache

Jedes Jahr wird ein Entwicklungsgesprach gefiihrt, in dem auf die gesamte Entwicklung
lhres Kindes eingegangen wird. Hier nimmt sich|die padagogische Fachkraft ganz bewusst
Zeit um sich mit lhnen auszutauschen.

Als Methode fiir dieses Gesprach dient unsere Ressourcen- Sonne. Uns ist ein, an Starken
und Fahigkeiten der Kinder orientiertes Arbeiten sehr wichtig. Dies mochten wir
gemeinsam in diesem Gesprach mit lhnen erarbeiten.

9.1.5.  Abschlussgespréach

Bevor Sie unsere Einrichtung verlassen, findet noch einmal ein zusammenfassendes
Gesprach Uber die gesamte Krippenzeit statt. Gemeinsam blicken wir auf die Anfangszeit
und wie gut sich Ihr Kind entwickelt hat.

9.2. Transparenz unserer Arbeit
9.2.1. Hospitationen

Ziel der Hospitation ist, dass Sie einen Einblick in das Gruppengeschehen ihres Kindes
erhalten und wir lhnen damit eine groBere Transparenz unseres Krippenalltags bieten
kdnnen. Deshalb haben Sie die Gelegenheit, einen Vormittag mit uns und Ihrem Kind zu
verbringen.

9.23. Festhalten von Augenblicken

Gerne dokumentieren und fotografieren wir fir Sie. Einmal im Monat hdangen wir fiir Sie ein
Fotoplakat auf, damit Sie auch bildnerisch an unserem Alltag teilhaben kénnen. Fotos sagen
oft mehr als Worte. Zusatzlich hangt immer unser Wochenplan aus, damit Sie wissen was lhr
Kind am Tag erlebt hat.

Wenn Projekte in der Gruppe laufen, fliihren wir flr Sie einen Projektordner, in dem wir lhnen
die Ganzheitlichkeit und Umsetzung des Themas transparent machen.

9.24. Portfolio

Ihr Kind entwickelt sich stetig weiter. Wir in der Krippe erleben viele Momente und sehen
ihr Kind in verschiedenen Situationen agieren. Einige von ihnen halten wir in einem
Portfolio fest. Jedes Kind bekommt seinen eigenen Ordner, in dem kleine Schritte seiner
Entwicklung oder groBe Momente, wie zum Beispiel die Geburtstagsfeier festgehalten
werden. Gerne durfen Sie gemeinsam mit lhrem Kind das Portfolio immer wieder
durchblattern.

Aus Datenschutzgriinden wirden wir Sie bitten, nur das Portfolio von lhrem Kind
anzuschauen.




9.3. Gemiitliches Beisammensein
9.3.1. Feste und Feiern

Feste gehoren als Hohepunkte zu unserem Krippenjahr. Sie machen den immer wieder-
kehrenden Alltag zu etwas Besonderem. Im Zwergenland finden mehrere Feste statt. Mal
feiern wir alleine mit den Kindern, wie z.B. Nikolaus oder Fasching, gerne aber feiern wir
auch mit Thnen und lhrer Familie zusammen, wie z.B. an unserem Sommerfest.

Unsere Feste orientieren sich an den Grundgedanken eines Festes. Es soll ein gemiitliches
Beisammensein sein, in dem man sich entspannt kennenlernen und austauschen kann. Mit
kleinen, aber an Krippenkindern orientierten Angeboten, stehen unsere Feste unter dem
Motto , Weniger ist mehr “.

9.3.2. Eltern Café

Zwei- bis dreimal im Jahr bietet unser Elternbeirat ein Eltern Café an. Hier haben sie als Eltern
die Moglichkeit sich in Ruhe mit anderen Eltern bei einer Tasse Kaffee in der Kinderkrippe
auszutauschen. Die Kinder durfen die Spielmdglichkeiten im Eingangsbereich oder Garten
nutzen und sich Uber die Anwesenheit der Eltern freuen.

94. Elternbeirat

Zu Beginn unseres Krippenjahres wird jedes Jahr ein neuer Elternbeirat gewahlt. Der
Elternbeirat ist Sprachrohr zwischen Eltern, Team und Trager, in enger Zusammenarbeit mit
der Leitung. Er bringt Ideen mit ein und organisiert unsere Eltern Cafés. Er unterstitzt uns
aktiv bei Festen und verschiedenen Anldssen. Ohne die Hilfe vom Elternbeirat waren viele
Aktionen und Feste nicht maglich.

Ein wirkungsvoller Elternbeirat lebt von kreativen Ideen und tatkraftiger Unterstiitzung aller

Eltern.
Vielen Dank an unseren aktiven Elternbeirat und alle unterstiitzenden Eltern.
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10. Teamarbeit
10.1. Unser Team — Gemeinsam sind wir stark

Um alle genannten Punkte umsetzen zu kdnnen, braucht man ein starkes Team mit einem
gemeinsamen Ziel.

Leitung der Einrichtung ist Frau Maria — Lisa Puglisi.

In jeder Gruppe ist eine Erzieherin und eine Kinderpflegerin tatig.

Zusatzlich haben wir zwei Springerinnen mit jeweils 12 und 35 Stunden.

Als Ausbildungsstatte haben wir jedes Jahr Praktikantinnen. Wir freuen uns immer lber neue
Bewerbungen und bilden gerne aus.

Im hauswirtschaftlichen Bereich werden wir von zwei Kichenkraften und einer
Hauswirtschaftskraft unterstitzt.

Unser Team zeichnet sich aus durch
¥ Fachlichkeit und Kompetenz
¥ Wertschatzung

# Vielfalt und Individualitat
# Freude an der Arbeit

... unser gemeinsames Ziel ist, dass Sie und Ihr Kind sich bei uns wohlfiihlen!




10.2. Teamentwicklung —immer in Bewegung

Wir als Team finden es sehr wichtig uns weiter zu bilden, unsere padagogische Arbeit zu
reflektieren und immer wieder vieles aus einer neuen Perspektive zu sehen.

Uns ist auch bewusst, dass wir fiir die Kinder Vorbilder sind und sie ein harmonisches
Ambiente brauchen. Wir als Team arbeiten mit- und fiireinander und tauschen uns
regelmaBig in Teamsitzungen, an Konzeptions- und Teamtagen aus, um qualitativ arbeiten
zu kénnen. Auch das regelmaBige Besuchen von Fortbildungen ist fiir uns

selbstverstandlich.
Unsere Fachkompetenz ist durch eine entsprechende Ausbildung mit staatlicher
Anerkennung von allen Mitarbeiterinnen erworben worden.

Pig finf Zwillingspaarg ¢ings guten Hrbeitsklimas

Wertschatzung und €rmutigung
@emeinsinn und €iggnsinn
Regeln und Freihgit
Fehlersolidaritat und Fehlgrrdckmeldung
Ziglverfolgung und Zgit — habgn-~ ddrfen

Dorothee Jacobs




11. Vernetzung

Wir arbeiten mit vielen verschiedenen Institutionen zusammen. Die Kooperation mit diesen
Einrichtungen ist fuir unsere professionelle Arbeit von groBer Bedeutung. Ziel dieser
Vernetzung ist der Austausch und die ErschlieBung von Ressourcen.

Sehr wichtig fur uns ist die Zusammenarbeit mit dem Caritas- Zentrum Pfaffenhofen a. d. llm
Der Fachdienst Kinder- Jugend- Familie des Caritas Zentrums Pfaffenhofen erfllt die
Trageraufgaben fir die Kinderkrippe Zwergenland. Die Verwaltung und Buchhaltung erfolgt
ebenso durch das Caritas Zentrum Pfaffenhofen.

Pfarrgeme’mde
Reichertshofen




12. Offentlichkeitsarbeit

Als Institution im Markt Reichertshofen ist uns eine professionelle Offentlichkeitsarbeit sehr
wichtig. Wir mochten gerne unsere Arbeit transparent gestalten, um unsere qualitative
Krippenarbeit nach auBen zu transportieren.

RegelmaBig erscheinen wir im Gemeindeblatt und laden einmal im Jahr zu unserem ,Tag der
offenen Tlr " ein.

An diesem Tag kdnnen sich alle die Raumlichkeiten ansehen, in denen sonst die ,Kleinen”
aktiv sind und vieles erleben.

Auch im Internet sind wir mit unserer Homepage zu finden. Dort konnen alle Interessierten
viele wichtige Informationen Uber unsere Arbeit nachlesen.

Einmal im Monat, an den Anmeldenachmittagen, haben alle interessierten Eltern die
Maoglichkeit Thr Kind unverbindlich anzumelden. Sie kdnnen sich in Ruhe das Haus ansehen
und in einer Austauschrunde alle ihre Fragen stellen.

Rufen Sie einfach in unserer Einrichtung an, um den nachsten Anmeldenachmittag zu
erfahren.

Durch unseren Naturtag sind wir auch viel in Reichertshofen unterwegs. Wir besuchen das
Seniorenheim, gehen Einkaufen oder besuchen die ,alten” Zwergenlandkinder im Garten vom
Kindergarten.

13. Qualitéatssicherung — Weil Qualitét kein Zufall ist

Um die Qualitat in unserer Einrichtung gewahrleisten zu kénnen erfordert es verschiedene
Faktoren.

Ein ,Immer wieder in Frage stellen “ und Reflektieren unserer Arbeit, sowie das schriftliche
Festhalten von padagogischen Ansdtzen und deren Ausfiihrung, ist fir uns selbstverstandlich.
Die Verdnderungen der gesellschaftlichen Anspriiche fordern auch eine stdndige
Uberpriifung und Aktualisierung unserer Arbeit.

Das Ganze basiert auf gesetzlichen Auflagen, auf guter Zusammenarbeit mit dem Team, den
Eltern und natdrlich auf den Bedurfnissen der Kinder.
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13.1 Elternbefragung

Sehr hilfreich fir eine gesamte Rickmeldung unserer Arbeit sind unsere speziell auf die
Einrichtung bearbeiteten Fragebdgen. So erhalten wir viele Informationen fiir unsere Arbeit.
Gemeinsam im Team werden die Bogen ausgewertet und besprochen. So kénnen wir eltern-
und kinderorientiert arbeiten.

13.2. Beschwerdemanagement

Uns ist ein partnerschaftliches Arbeiten mit Eltern sehr wichtig. Mit einer gegenseitigen
wertschatzenden Haltung kdnnen Sie jederzeit mit lhren Anliegen zu uns kommen. Unter
Beschwerdemanagement verstehen wir die AuBerung von Kritik oder Unzufriedenheit
gegenlber der Einrichtung oder auch Dritten in Bezug auf Verhaltensweisen, Geschehnisse
oder Abldufe. Eine nicht erflllte Erwartung wird definiert und innerhalb des
Beschwerdemanagementprozesses bearbeitet. Dabei verfolgen wird das Ziel, eine flr alle
Seiten akzeptable Losung zu finden. Des Weiteren leistet das Beschwerdemanagement eine
kontinuierliche Verbesserung der einrichtungsinternen Prozessablaufe, sowie einen aktiven
Beitrag zur Unternehmensentwicklung. Wir sehen Beschwerden als Chance, um Strukturen
und Verhaltensweisen zu Uberdenken und gegebenfalls weiter zu entwickeln.

Naturlich stehen lhnen hierbei auch die Tragervertreter des Caritaszentrums Pfaffenhofen zur
Verfligung.

Norbert Saam, Kreisgeschaftsfihrer 08441/808312

Martina Korner, Fachdienstleitung Kinder-Jugend-Familie 08441/808333

Jede Beschwerde dig uns nicht grreicht, ist ¢in Verlust.
Jedgs lsob, das uns grregicht spornt uns an.

Zitat aus dem Buch Elternarbeit im Kindergarten Antje Bostelmann




13.3. Perspektivenwechsel

Um allen Anforderungen gerecht zu werden und erfillen zu kbénnen ist ein
Perspektivenwechsel erforderlich.

RegelmalBig besuchen wir unterschiedliche Fortbildungen zu den verschiedenen Themen um
immer auf dem Laufenden zu sein. Sie dienen auch dem Austausch mit anderen Institutionen.

Einmal im Jahr findet auch eine Haus — Teamfortbildung statt, so kann das gesamte Team an
einem Thema arbeiten. Gerne nehmen wir auch Supervision und Coaching an, um uns als
Team weiterzuentwickeln. Somit kdnnen wir noch mehr fiir eine gute Atmosphare, die eine
lebende Qualitat braucht, sorgen.

14. Schlusswort

Vielen Dank, dass Sie sich die Zeit genommen haben unsere Konzeption zu lesen. Wir hoffen,
wir konnten lhnen somit unsere Arbeit naher bringen. Auch weiterhin ist es uns wichtig
immer in Bewegung zu bleiben und die Konzeption nach Verdanderungen oder Umstellungen
anzupassen.

Die Konzeption wurde von der Leitung Maria-Lisa Puglisi in enger Zusammenarbeit mit
Manuela Bayerl, Susanne Walter und dem gesamte Krippenteam erarbeitet und erstellt.

Vielen Dank an alle fir den Einsatz jeden Tag im Zwergenland.

, Rechtschreibfehler sind ktinstlerische Freiheiten. ”

Hilf mir, ¢s selbst zu tun.
Zgige mir, wig ¢s geht.
Tu ¢s nicht fdr mich.
Ich Rann und will ¢s allgin tun.

Hab Geduld meing Wesge zu begreifen.
dig sind vigligicht 1&nggr, vigligicht brauchge
ich mehr Zgit, weil ich mehrereg Versuche
machgn will.

Muate mir Fehler und {dnstrgngung zu,
denn daraus Rann ich lgrngn.

Maria Montessori



15. Quellen

,Gluckliche Krippenkinder” (Antje Bostelmann & Michael Fink)
Bayerische Bildungs— und Erziehungsplan

Kindergarten heute spezial — Kinder unter 3 Jahren

Anfang Gut — Alles Besser (Anna Winner & Elisabeth Erndt-Doll)



Tin KIND macht
das HAUS GLUCKLICHER
die LIEBFE STARKER
die GEDULD GROSSER
die NACHTE KURZER und
die ZUKUNTFT HELLER

Quelle: GOLDBEK Akzente



